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dagegen ine bBatugeschichte und Baubeschreibung. Was die ‚„„Baudenk-maile der Pfalz‘‘ Dieten, ist unvollständig und bisweilen unrichtig. Hausenhat sich 1ese Aufgabe gewagt un veröffentlichte einstweilen im VOT-liegenden uchlem einen Auszu
reichlicher Verwendung VOonNn Fa

Bei er Knappheit der Darstellung und
chausdrücken vermag doch auch weitereKreise in die Schönheit un igenar dieses Baues einzuführen. ADb-bildungen ersetzen etiwas die eigene Anschauung.

München Benedikt Herrmann.

LUdwIg, LAr Geschichte der usı den ober-
SschwäbischenKlöstern 1m ahrhundert (  —  Heft Ider Veröffentlichungen des Musikinstituts der Universität
Tübingen.) Hrsg. VON Proif Dr arl Hasse. Mıt otfenDel-
agen 69 U: Brosch Stuttgart, Verlag Schultheiß

Das vorliegende erkchen zeria in ZWEeI Teile. Im ersten eıl gibtuns der Verfasser einen kurzen geschichtlichen Einblic in das Musıklebenden genannten Ostern 1m Jahrhundert. zeigt uUns klar, WIie dieusi in erster Linie im Dienste der 1turgie (kirchliche Kompositionen)un der Erziehung Drama) stan Ferner igt es Uuns, wIe auch die Kloster-musıiık VON der Außenwelt N1IC unberührt 1e Was im Übergang VOChoral ZUr Figural- und ndlıch Instrumentalmusik klar zutage T1

machte, dürfte vielleicht der Einfluß Italıens VoN NIC
Für den Zerfall der Kirchenmusik, der sich in einigen Klöstern Demerkbar

geringer BedeutungSCWESEN sein, der sich durch Einsiedeln In der Sanzen SchWEeI7Z geltend machteun Urc das recse Pilgerleben auch über die Trenzen unseres Landes sıichverbreitete all ore Schrei ‚„Was irgend Schönes in Mailand, Como,Ja selbst in Loretto erklang, das ußte bald darauf 1m Tempel Ein-siedeln erklingen und Degreif sich, daß Pılger Dald auch wünschten,ähnliches nach inrer eimat rpflanzen.“‘ Über den Wert dieser 1talie-nıschen us1i gibt und das Musikarchiv Aufschluß, das eute noch über 100italienische Opernarien aufweist, diıe durch Unterschiebung eines lıturgischenTextes in der Kirche Verwendung fanden.
Der erste e1l bildet somıiıt die geschichtliche Grundlage, ohne welchedas Verständnis des zweiten Teiles: der Charakteristik der unstler undihrer Werke aum mOglic wäre. Die Aufgabe War in doppelter Hinsichterschwert, einmal durch den gänzlichen Mangel Partiıturen, ferner Urcdie Zerstreuun

keiten bietet uns gerade dieser zweite eil ein interessantes ild Von der
der er nach der Säkularisation. TOTLZ dieser Schwierig-

musıikalischen Entwicklung genannter Klöster.Bachmanns un Gälles Desıtzt die
Für die Charakteristik

usıkbibliothek Einsiedeln sprechendeBeweise, einerseits in einer Messe Bahmanns in honorem Roberti, ander-seits in vielen kleinen Komposition Gälles, worunter auch einige ear-beitungen Von Werken Haydns, Pleyel Galuppi, Vanhall, ıller uUSW. sich De-finden Daß mit der Säkularisati der oberschwäbischen Klöster hreus1i noch NIC. aufhörte, DezZeuSCcH Wel Bemerkungen, die sıch in den Auf-zeichnungen hiesiger Kapellmeistgekauften usı1 fanden sich dıe meisten
befinden 1831 Bel der aus Weingarten

esperantiphonen vierstimmigVOT. Bernard 1eß S1€e Von jetz in den feierlichen Vespern singen.“‘‚1854 Es wurde ziemlich viel ältere usi AdUus Weingarten aufgeführt.‘‘Was der Verfasser mit seinem Werkchen bezweckte, hat er gewl1 Sallzerrei Es wäre NUr begrüßen, wenn in dieses unbekannte,aber doch interessante Gebiet der Musikgeschichte 1re ausführlichereStudien mehr 1C bringen könnte
Einsiedeln Canısius Zünd
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